


CHINA aktuell

22 Chinesische Wirtschaft — 

Wachstumsmotor für Asien

Die Asian Development Bank (ADB) 

zeigt in ihrer neuen Publikation Asian 

Development Outlook 2003, dass Chi­

na weiterhin die am schnellsten wach­

sende Volkswirtschaft der Region ist. 

Damit übt China für die Nachbar­

länder eine wichtige Lokomotivfunk- 

tion aus. Selbst unter Berücksichti­

gung der negativen Auswirkungen des 

Irak-Krieges und von SARS geht die 

ADB davon aus, dass das Wachs­

tum der asiatischen Entwicklungslän­

der in diesem Jahr bei 5,3% (vorhe­

rige Prognose 5,7%) liegen wird. Al­

lerdings wird die tatsächliche Entwick­

lung im Verlauf des Jahres davon ab­

hängen, inwieweit die Industrieländer 

ihre Wachstunisschwäche überwinden 

und Geschäftsreisen sowie der Touris­

mus durch SARS eingeschränkt wird. 

Mit einer erwarteten Wachstumsrate 

von 7,3% für China wird das Land der 

Prognose zufolge das höchste Entwick­

lungstempo aufweisen.

Die ADB weist in dem o.g. Bericht 

jedoch auch darauf hin, dass China 

als bedeutender Produktionsstandort 

und Exporteur einer breiten Palette 

von Industrieprodukten das Potenzi­

al hat, die Exporte anderer Länder 

der Region zu verdrängen. Allerdings 

zeigten Untersuchungen, dass ande­

re Länder der Region von der Dy­

namik Festlandchinas und Hongkongs 

hinsichtlich ihres Handelswachstums 

profitiert hätten und Nettoexporteu­

re für Festlandchina und Hongkong 

geworden wären. Das Outsourcen so­

wie die größere Komplexität von Pro­

duktionsketten habe zu einem schnel­

len Wachstum des Außenhandels zwi­

schen den Wirtschaften in der asiati­

schen Region und der asiatischer Län­

der mit dem Rest der Welt beigetra­

gen. (www.adb.org; XNA, 29.4.03)

Auch die Weltbank geht in ihrem 

Bericht Global Development Finance 

2003 davon aus, dass China für die Re­

gion Ostasien der wichtigste Wachs­

tumsmotor wird. Die wirtschaftliche 

Erholung in Asien, so die Welt­

bank, habe wesentlich durch das hohe 

Wachstumstempo in China profitiert. 

(XNA, 4.4.03)

Nach Einschätzung von Andy Xie 

Guozhang von Morgan Stanley Dean 

Witter in Hongkong ist China das ein­
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zige Land für viele asiatische Nachbar­

staaten, dass eine wachsende Nachfra­

ge besitzt. (SCMP, 15.4.03) -schü-

le für Airbus mit einem Wert von 170 

Mio. US$. (AWSJ, 23., 25.4.03; XNA, 

5.4.03; ST, 25.4.03) -schü-

23 Kaufvertrag über 30 Airbus- 

Flugzeuge abgeschlossen

Im April unterzeichneten Airbus und 

die China Aviation Supplies Import 

& Export Co. eine Vereinbarung über 

die Lieferung von 30 Airbus-Flugzeu­

gen. Die Unterzeichnung erfolgte im 

Verlauf des Besuchs des französischen 

Premierministers Jean-Pierre Raffarin 

in Beijing. Das vertragliche Volumen 

der Vereinbarung wird auf rd. 700 

Mio. Euro für den französischen Anteil 

geschätzt; der Listenpreis für die Flug­

zeuge beläuft sich auf 1,7 Mrd. Euro.

Die Flugzeuge vom Typ A 330, A 320 

und A 319 werden auf die verschiede­

nen Fluglinien aufgeteilt, insbesonde­

re auf die Air China Group, die Chi­

na Southern Airlines Group, die Chi­

na Eastern Airlines Group und die 

Hainan Airlines Ltd. Zur Air China 

Group zählt auch die in Hongkong ge­

listete China National Aviation Co., 

die 43% der Anteile an der Hongkong 

Dragon Airlines Ltd. hält.

Aus Sicht des Airbus-Präsidenten For- 

geard handelt es sich bei dem Ge­

schäftsabschluss um einen bedeuten­

den Durchbruch, durch den die Flotte 

der Airbus-Flugzeuge in China erheb­

lich diversifiziert wird.

Insgesamt beläuft sich die Zahl der 

Airbus-Flugzeuge auf 190 Stück (an­

dere Quellen berichten von 170 und 

180), allerdings gibt es noch keine 

Flugzeuge vom Typ A 330. Sowohl 

Airbus als auch Boeing rechnen da­

mit, dass sich die chinesische Nachfra­

ge nach Flugzeugen in den nächsten 

zwei Dekaden schnell entwickeln wird. 

Es wird davon ausgegangen, dass sich 

die Zahl der Passagiere in den kom­

menden zwei Jahrzehnten um 7,5% 

pro Jahr erhöht.

Neben der Lieferung von Flugzeugen 

gibt es auch andere Kooperationsfor­

men zwischen Airbus und der chi­

nesischen Luftfahrtindustrie. Anfang 

April d.J. berichtete die Xinhua-Nach- 

richtenagentur über eine Zusammen­

arbeit mit der Chengdu Aircraft Cor­

poration für den Bau von Flugzeug­

teilen. Bereits im November 2002 bau­

ten chinesische Hersteller Flugzeugtei­

24 Steigende internationale

Wettbewerbsfähigkeit des 

chinesischen Stahlsektors

Nach Einschätzung verschiedener in­

ternationaler Experten scheint Chi­

na seine ineffizienten Strukturen im 

Stahlsektor zum großen Teil überwun­

den und durch den Einsatz moderner 

Technologien an internationaler Wett­

bewerbsfähigkeit gewonnen zu haben. 

Das führende US-Beratungsunterneh- 

men World Steel Dynamics platziert 

in einem Ranking der größten Stahl­

unternehmen Baosteel auf Platz 2 und 

Anshan auf Platz 9. Neben diesen fest­

landchinesischen Stahlkonzernen ran­

giert das taiwanesische Unternehmen 

China Steel auf dem Platz 4. Basis 

des Ranking sind 20 verschiedene Indi­

katoren, darunter Kostenreduzierung, 

Performanz an der Aktienbörse, Zu­

gang zu günstigen Finanzmitteln, Bi­

lanzstärke, Qualifikation der Arbeits­

kräfte, Technologie und Zugang zu 

schnell wachsenden Märkten.

Quelle: World Steel Dynamics, zitiert in 

FT, 15.4.03.

Die Top 10 der Stahlunterneh­

men

Rang U nternehmen

1 Posco (Südkorea)

2 Baosteel (China)

3 Nucor (USA)

4 China Steel (Taiwan)

5 Tata Steel (Indien)

6 Severstal (Russland)

7 Gerdau (Brasilien)

8 CSN (Brasilien)

9 Anshan Steel (China)

10 Nippon Steel (Japan)

In ihrem Bericht betont das Bera­

tungsunternehmen vor allem das Tem­

po, mit dem die chinesischen Stahl­

unternehmen ihre Technologien ver­

bessert und neues Managementwissen 

eingesetzt hätten. In diesem Jahr, so 

der Bericht, würde China voraussicht­

lich ein Viertel der globalen Stahlpro­

duktion von rd. 900 Mio. t Stahl kon­

sumieren und gleichzeitig einen ähn- 

http://www.adb.org


CHINA aktuell - 435 April 2003

lieh hohen Anteil dazu beitragen. (FT, 

15.4.03)

Für das Jahr 2001 belief sich Chinas 

Anteil an der globalen Stahlproduk­

tion nach Angaben des International 

Iron and Steel Institute auf 18%. Da­

mit war China der weltgrößte Stahl­

produzent, gefolgt von Japan mit ei­

nem Anteil von 12%, den USA von 

11% und Russland von 7%.

Der Einschätzung von Xu Zhongbo, 

Direktor der Beijing Metal Consult­

ing, zufolge ist die Verbesserung von 

Effizienz und internationaler Wettbe­

werbsfähigkeit auf verschiedene Grün­

de zurückzuführen. So habe die star­

ke Inlandsnachfrage zu hohen Inves­

titionen geführt, die durch günstige 

Bankkredite finanziert worden seien. 

Außerdem seien die Lohnkosten sowie 

die Kosten für Design und technische 

Dienstleistungen im Vergleich zu an­

deren Ländern nicht so hoch. Weiter­

hin sei es China gelungen, mehrere 

kostenreduzierte Hochöfen und ande­

re Ausrüstungen aus Deutschland und 

anderen Ländern einzukaufen, in de­

nen die Gewinne der Stahlhersteller 

gesunken sind. Darüber hinaus wären 

kleinere Hochöfen privater Unterneh­

men mit kostengünstiger Kohle in Be­

trieb genommen worden. Auch Peter 

Marcus vom US-Beratungsunterneh- 

men kommt zu dem Schluss, dass die 

Kosten für den Bau von Stahlwerken 

und Ausrüstungen in China rd. 60% 

niedriger als in anderen Ländern lie­

gen. Aufgrund dieser Kostensituation 

ist es auch nicht erstaunlich, dass Chi­

na eine schnelle Ausweitung des inlän­

dischen Angebots verzeichnen konnte, 

das z.T. Importe ersetzte. (FT, 9.4.03)

Nach Einschätzung des US-Bera- 

tungsunternehmens wird China bis 

Ende des Jahres in der Lage sein, zwei 

Drittel seiner Importe von „hot rolled 

band equivalent“, vor allem von „sheet 

steel“ für die Produktion von Kfz, 

Haushaltsgeräten und anderen Kon­

sumgütern, durch eine eigene Produk­

tion zu ersetzen. Allerdings ist Chi­

na bei kaltgewalztem Stahl und gal­

vanisierten Produkten noch nicht so 

weit. Erste Anlagen hierfür werden 

von Baosteel in Shanghai und dem 

Wuhan Iron and Steel-Stahlwerk ge­

baut. (FT, 6.5.03) -schü-

Binnenwirtschaft

25 Auswirkungen von SARS 

auf einzelne Branchen

Die Lungenkrankheit SARS (Severe 

Acut Respiratory Syndrome) beein­

trächtigt die Entwicklung von eini­

gen Wirtschaftsbereichen besonders 

stark. Hierzu zählen der Tourismus, 

der Transportsektor, der Dienstleis­

tungssektor, insbesondere der Einzel­

handel und Messen sowie möglicher­

weise auch der Export.

Tourismus:

SARS führte dazu, dass einige Län­

der Reisewarnungen für China aus­

sprachen. Das U.S. Center for Disease 

Control and Prevention empfahl be­

reits Anfang April d.J., alle nicht un­

bedingt erforderlichen Reisen zu ver­

schieben. (AWSJ, 9.4.03) Die Verkür­

zung der 1.-Mai-Feiertagswoche, die 

normalerweise zu den Hauptreisezei­

ten zählt, hat dem Inlandstourismus 

gleichfalls starke Einbußen beschert.

Die chinesischen Luftfahrtgesellschaf­

ten reagierten relativ schnell auf die 

SARS-Fälle. So wurden alle Flug­

häfen nach einem Bericht der Xin- 

hua-Nachrichtenagentur aufgefordert, 

vor dem 1.5.03 Temperaturmessgeräte 

zu installieren. Die Fluggäste wurden 

aufgefordert, ihre Temperatur mes­

sen zu lassen und ein Gesundheitsfor­

mular auszufüllen. Das Personal der 

Fluggesellschaften wurde angewiesen, 

Fluggäste mit SARS-Symptomen zu 

melden und abzusondern. Gleichzeitig 

wurden dem Personal Gesichtsmasken 

etc. zum eigenen Schutz zur Verfügung 

gestellt. (XNA, 1.5.03)

Aufgrund sinkender Fluggastzahlen 

hat sich die wirtschaftliche Situa­

tion vieler Fluggesellschaften ver­

schlechtert. Die Shanghai Airlines, 

Chinas sechstgrößte Luftfahrtgesell­

schaft, geht davon aus, dass ihr Ge­

winn im 1. Halbjahr 2003 um mehr 

als die Hälfte sinken wird. Neben 

den Auswirkungen von SARS wird 

als Grund auf die hohen Kosten 

für Brennstoff hingewiesen. (SCMP, 

28.4.03) Auch die zweitgrößte Flug­

gesellschaft, die China Eastern Air­

lines, hat bereits Anfang April auf­

grund der hohen durch den Irak- 

Krieg bedingten Brennstoffkosten vor 

einem Einbruch ihrer Bilanzentwick­

lung gewarnt. (FAZ, 9.4.03) Inwieweit 

durch SARS die Gewinnsituation der 

Fluggesellschaft beeinträchtigt wird, 

ist noch nicht bekannt. (FT, 15.4.03) 

Einige Flugstrecken sind unter dem 

SARS-Einfluss bereits stillgelegt wor­

den. Die China Eastern Airlines kün­

digte beispielsweise an, Flüge auf der 

Strecke Shanghai-Okinawa in der Zeit 

vom 12.5. bis 30.6.03 ruhen zu lassen. 

(BBC EF, 23.4.03)

Einige Touristenzentren wie beispiels­

weise die Insel Hainan haben durch 

SARS erhebliche Verluste zu verzeich­

nen. Beispielsweise stornierten rd. 

2.000 Gäste ihre Übernachtungen im 

Glora Resort auf Sanya während der 

1.-Mai-Feiertage. Lediglich 30% der 

Zimmer sind noch in dem Hotel be­

legt. (AWSJ, 24.4.03) Anfang April 

waren auch bereits in Beijing die ex­

klusiven Hotels nur noch teilweise be­

legt. Das Grand Hyatt Beijing melde­

te beispielsweise eine Belegungsquote 

von rd. 50% im April. Die normale Be­

legung im April liegt bei 70-80%. Es 

wurde für die nächsten Wochen sogar 

mit einem Rückgang bis zu 30% ge­

rechnet. (AWSJ, 9.4.03)

Transportsektor:

Die hohe Zahl der Passagiere er­

schwert die Anstrengungen, SARS- 

Übertragungswege zu reduzieren. 

Transportstatistiken zufolge werden 

täglich rd. 40 Mio. Menschen per Bus 

und per Schiff befördert, 3 Mio. per 

Eisenbahn, und rd. 200.000 Perso­

nen reisen täglich per Flugzeug. In 

den Wartehallen für die Passagiere, 

die mögliche Ansteckungsorte sein 

können, errichteten die zuständigen 

Behörden SARS-Kontrollstellen. Wei­

terhin soll das Personal besser über 

die Symptome der Krankheit und not­

wendiges Verhalten geschult worden 

sein. (XNA, 1.5.03)

Anfang Mai d.J. veröffentlichten ver­

schiedene Ministerien sowie das Amt 

für Öffentliche Sicherheit ein Rund­

schreiben, in dem dazu aufgeru­

fen wurde, den regulären städtischen 

Transport aufrechtzuerhalten. Gleich­

zeitig wurden Verbesserungen der sa­

nitären Maßnahmen sowie eine Erhö­

hung des medizinischen Personals in 

Warteräumen, Grenzhäfen und Flug-




